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alles mit einem neuen Geiste erfüllte. Roth kann nun zeigen, daß diese 1547 
beschlossene Neuordnung kaum verändert bis etwa zum Ausgang des 18. Jhs. 
in Kraft geblieben ist. In diesem Jahrhundert erst hat die deutsche Sprache 
das Lateinische endgültig verdrängt, und erst das 19. Jh. brachte die Auflösung 
der alten Formen. Es ist nicht möglich, hier Einzelheiten über den Reichtum 
der alten Siebenbürger Gottesdienstordnung anzuführen. Er ist allerdings nicht 
ganz so singulär, wie Roth meint. Er verweist nur auf Nürnberg, ein Vergleich 
z. B. mit Breslau würde aber sehr viel weitergehende Parallelen erkennen 
lassen, vor allem im Rhythmus von Bewahrung und Auflösung. Die Besonder-
heit Siebenbürgens liegt darin, daß hier die bäuerlichen Gemeinden die eigent-
lichen Träger der Kontinuität waren, z. T. noch bis heute sind, nicht die 
Theologen und Pastoren. Eigentümlich ist es zu sehen, daß die heute in der 
lutherischen Kirche Deutschlands kontroversen Fragen, wie die nach der rech-
ten Zuordnung von Predigtgottesdienst und Messe, von Beichte und Abend-
mahl, in Siebenbürgen von vornherein strittig waren und in den einzelnen 
Gebieten verschieden gelöst wurden. Da Roth die Riten ausführlich schildert 
und die wichtigsten Texte im Wortlaut anführt, ist dieser Teil ein für den 
Kirchen- und Liturgiehistoriker jetzt unentbehrlicher Beitrag zur Geschichte 
des lutherischen Gottesdienstes; für den Profanhistoriker zeigt er ein bedeut-
sames Stück des geistigen Lebens in einem der wichtigsten deutschen Sied-
lungsgebiete außerhalb des geschlossenen deutschen Sprachraumes auf. 

Hamburg Georg Kretschmar 

Michael Ginsburg and Joseph Thomas Shaw (Hrsg.), Indiana Slavic Studies. 
Bd II. Indiana University Publications, Graduate School, Slavic and East 
European Series, Vol. 13. Indiana University Publications, Bloomington, 
Indiana 1958. Brosch. $ 3,—. 

Wie schon in Band I (hier angezeigt in Jg. 6, 1957, S. 451), sind die Beiträge 
historischen und philologischen Themen gewidmet. David F o o t m a n be-
handelt die „letzten Tage Koltschaks", wobei er die zwielichtige Rolle Syrovys 
und seiner tschechischen Legionäre nicht verschönt, Serge A. Z e n k o v s k y 
den tataro-baschkirischen Bruderzwist 1917—1920. Er weist überzeugend nach, 
daß die Sowjets in Verfolgung einer konsequenten divide et impera-Politik, 
die auf Schaffung stets neuer nationaler Kleinstparzellen angelegt war, den 
baschkirischen Separatismus förderten, gleichzeitig aber das Streben nach einer 
überregionalen Vereinigung der türkischen Stämme im Keim erstickten. Robert 
F. B y r n e s geht den familiären Beziehungen Konstantin P. Pobedonoscevs, 
des Oberprokurors des Heiligen Synod, nach und schildert seinen und seiner 
zahlreichen Geschwister Werdegang auf dem geistigen Hintergrund des Eltern-
hauses. Wenig bekannt dürfte sein, daß der Bruder Sergej ein schriftstellernder 
Polonophile war. Vaclav L. B e n e § vergleicht Bakunins und Palackys Ver-
hältnis zum Austroslawismus, wobei sich notwendigerweise eine scharfe Polari-
tät ergeben muß. Der Vergleich umfaßt in der Tat die extremsten Gesichts-
punkte, die auf dem Prager Slawenkongreß 1848 entwickelt wurden und 
politisch von schicksalhafter Bedeutung für die Geschicke Ost-Mitteleuropas 
geworden sind. So wie der kleinslawisch-liberalen Konzeption (die Beneä so 
positiv wertet) die innere Logik fehlte, sah sich gleichzeitig Bakunin zwischen 
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den von ihm selbst heraufbeschworene n Fronte n eine s föderative n Panslawis -
mu s un d der Pflich t zur Solidaritä t mi t der internationale n Revolutio n hin -
un d hergerissen . M. K a r p i l o v - W h a p l e s untersuch t die Anfänge der 

russischen Ope r im 18. Jh . un d setzt sich mi t sowjetischen Ergebnisse n zu 

diesem Them a kritisch auseinander . Harol d L. K 1 a g s t a d Jr . betrachte t 

großrussisch e Segenssprüch e unte r metrische n Gesichtspunkten , bedauerlicher -
weise ohn e übe r gesichert e Intonationsverhältniss e zu verfügen. Edwar d 

S t a n k i e w i c z behandel t die Vita Methodi i im Licht e de r Quellen , ein sehr 

ausgeschöpfte s Thema , Josep h T. S h a w Lermontov s Verspoem „De r Dämon " 

in seine r Relatio n zu Byron . Di e Verwendun g inhaltliche r Detail s aus Byron 

(Giaur , Brau t von Abydos u. a.) geht sehr weit un d ist vor Sha w merkwürdi -
gerweise nich t zusammenhängen d dargestell t worden . Walte r V i c k e r y 

analysier t die sog. Tauwetter-Literatu r in der SU (Dudincev , Granin , Evtusen -
ko u. a.),  die er übersichtlic h nac h Leittheme n ordnet . 

Main z Wolfgang Geseman n 

Oskar Cepa n (wiss. Redakteur) , Litteraria , Studi e a dokumenty . Ban d I. Hrsg . 

von Slovenská Akademi a Vied, Sekcia Spoloćenskyc h Vied. Vydavatel'stvo 

Slovenskej Akademi e Vied, Bratislava 1958. 381 S. Brosch . Kcs 34,—. 

Mit dem vorliegende n Sammelban d beginn t die Slowakische Akademi e Ar-
beite n zur slowakischen Literaturgeschicht e vorzulegen . De r Beitra g de r Lud -
mił a C u p r o v á bring t ein e kritisch e Sichtun g zu Leben un d Werk des 

slowakischen Humaniste n Ja n Silvanu s (t 15V2), in welchem sie nich t eine n 

Anhänge r Luthers , sonder n Zwingiis sieht . Andre j M r ä z behandel t eine 

wenig beachtet e sentimental e Erzählun g von Pave l J . Tomáse k „Di e Krämer" , 

1846, un d die volksbildnerisch e un d politisch e Haltun g ihre s unte r ungarische r 

Reaktio n ängstlich lavierende n Verfassers. Ondre j M r 1 i a n befaßt sich mi t 

der Tätigkei t von Mikula ś Dohnán y ( t 1852), den J . M. Hurba n 1851 in die 

Redaktio n der für die slowakische Sprachautonomi e wirkende n „Slovensk e 

Pohl'ady " berief. Ihr e Zusammenarbei t im Kamp f gegen Kollár , Palack y u. a. 

galt nich t nu r de r Sprache , sonder n auch eine m neuen , antiklassizistische n Ge -
schmack . Cyri l K r a u s geht dem lyrischen Schaffen von Andre j Sládkovic in 

dessen Period e nac h 1848, das bislang im Schatte n de r „Marina " un d des 

„Detvan " gestande n hatte , nach , wobei er feststellt , daß der Dichte r in den 

60er Jahre n das konkret e un d fantastisch e Elemen t gegen die Gedankenab -
straktio n eingetausch t un d der dichterische n Handhabun g eine s Hviezdosla v 

vorgearbeite t hat . Hiermi t wurd e zugleich das poetisch e System Ljüdevit Stür s 

durchbrochen . I n dem weitau s längsten un d gehaltvolle n Artikel von Juliu s 

N o g e werden die Frühwerk e des bedeutendste n slowakischen Realisten , Mar -
tin Kukućin , alles Erzählungen , eingehen d nac h Sti l un d Inhal t untersucht , 

wobei offenbar wird, wieviel hie r noc h nachzuhole n ist. Di e künstlerisch e un d 

geistige Formierun g des Dichter s sind eng verwoben un d geben wichtige Ein -
blicke in die bildungsgeschichtlich e Situatio n der slowakischen Intelligen z der 

80er un d 90er Jahre . Mi t Rech t weist Nog e auf des Dichter s Zentralproble m 

hin , ü b e r das Volk f ü r das Volk zu schreiben . Thematisc h folgerichti g 

schließ t sich de r Beitra g von Pave l P e t r u s übe r die slowakische Literatur -
kriti k in ihre m Verhältni s zur ausländische n Literatu r zu End e des 19. Jhs . an . 


